
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 34 (1944)

Heft: 4

Artikel: Bundesrat Numa Droz zu dessen 100. Geburtstag am 27. Januar 1944

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634698

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634698
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIE BERNER WO CHE 105

Bundesrat Numa Droz
zu (/essen /oo. Ge^urfsfog am .27. Januar

Wenn der grosse Napoleon das Wort geprägt hat, dass jeder
Soldat den Marschallstab im Tornister habe, so wissen wir, dass
jedem Schweizer mit klarem Kopf und gesundem Verstand der
Aufstieg zu den höchsten Aemtern im Bunde offen steht. Nach
der Bundesverfassung, in welcher die Gleichheit Aller vor dem
Gesetz gewährleistet ist, spielen Herkunft, Beruf und Alter bei
der Wahl in die oberste Exekutive unseres Landes eine unter-
geordnete Rolle, obwohl Männern « von Format » mit reicher
Erfahrung, klugem Sinn und gereiftem Urteil begreiflicherweise
der Vorzug gegeben wird vor solchen, die kaum den ersten
Mannesjähren entwachsen sind. Kommt es aber doch einmal
vor, dass ein solcher zum Bundesrat erkoren wird, so müssen
ihn zu diesem höchsten Amt, das die Eidgenossenschaft zu ver-
geben hat, ganz ausserordentliche Gaben und Fähigkeiten quali-
fizieren. Diese Voraussetzungen waren gegeben, als im Jahre
1875 der erst einunddreissigjährige Neuenburger Numa Droz
in den Bundesrat gewählt wurde. Von diesem « Jüngling » in
der obersten Landesbehörde sagt sein Biograph, A. Georg, er
sei ein wahrhaft grosser Mann, ein Musterbürger und Edelmann
im wahren Sinne des Wortes gewesen.

Einer alten Neuenburger Familie entstammend, wurde
Numa Droz am 27. Januar 1844 als Sohn eines einfachen Uhren-
arbeiters in La Chaux-de-Fonds geboren, wo er die Primär-
schule besuchte und eine Lehrzeit als Graveur begann. Seine
Mussestunden und Feierabende aber verwendete der strebsame
Jüngling zur Vorbereitung auf das Primarlehrer-Examen, wel-
ches er auch im Alter von kaum achtzehn Jahren mit gutem
Erfolg bestand. Er vertauschte also das Uhrenatelier mit der
Schulstube und amtierte zuerst auf Chaumont s. Neuchâtel und
dann in dieser Stadt selber. Doch sein Schulmeisterleben war
nur von kurzer Dauer. Man erkannte sein Schriftstellertalent
und mit erst neunzehn Jahren wurde Droz die Redaktion des
« National Suisse » übertragen. Damit hatte er die politische
Laufbahn betreten, die ihm nicht nur höchste Ehren eintragen,
sondern ihn zum ersten Staatsmann der Eidgenossenschaft em-
porführen sollte. Schon bald erfolgte seine-Wahl in den neuen-
burgischen Grossen Rat, dann in den Staatsrat, wo er dem
Erziehungs- und Kirchendepartement vorstand. Zu dieser Zeit
herrschte im Kanton Neuenburg grosse Aufregung infolge der
von Professor Buisson hervorgerufenen Bewegung zugunsten
des freisinnigen Christentums. Staatsrat Droz wurde mit der
Revision des etwas veralteten Kirchengesetzes betraut und ent-
warf das neue Gesetz von 1873, das einer heftigen Polemik rief
und zur Gründung der unabhängigen Kirche (Eglise indépen-
dante) führte, die sich allerdings in der letzten Zeit wieder mit
der Landeskirche vereinigt hat. Mit achtundzwanzig Jahren
debütierte er als Ständerat in der eidgenössischen Politik, prä-
sidierte diese Behörde schon drei Jahre nach seinem Eintritt
und wurde am 18. Dezember 1875 an Stelle des zum Weltpost-
direkter erkorenen Eugène Borel in den Bundesrat gewählt, wo
er bis 1881 der einzige Vertreter der romanischen Schweiz blieb.
Zuerst leitete Bundesrat Droz das Departement des Innern und
war hierauf einige Jahre Chef des damaligen Handels-, Indu-
strie- und Ackerbaudepartements, als welcher er zahlreiche
Gesetze ausarbeitete, wie dasjenige über das Fabrikwesen, das
literarische und künstlerische Eigentum, das Kontrollamt für
Gold- und Silberwaren, die Bekämpfung der Phylloxera, die
Erfindungspatente u. a. Auch führte er Verhandlungen über
den Abschluss von Handelsverträgen mit Frankreich, Deutsch-
land, Italien und Oesterreich und amtete im Jahre 1883 als um-
sichtiger Präsident der ersten schweizerischen Landesausstel-
lung in Zürich, an deren Eröffnung er in einer vielbeachteten,
zündenden Ansprache vor allem die Macht der Freiheit pries,
unter deren Regime allein sich die schöpferischen Kräfte des
Menschen voll entwickeln könnten. Verschiedene internationale
Konferenzen und Kongresse hatten in Bundesrat Droz einen
c enso umsichtigen als verständnisvollen Leiter und klugen

orater. Von 1887 an bis zu seinem im Jahre 1892 erfolgten
stritt aus dem Bundesrat hatte er dauernd die Leitung der

politischen Angelegenheiten der Schweiz inne, wo er sein gan-
zes staatsmännisches Können zu entfalten Gelegenheit hatte.
Dieses zeigte er besonders eindrucksvoll im bekannten Wohl-
gemuthandel des Jahres 1889, wo er den Drohungen des eisernen
Kanzlers Bismarck mit unzweideutiger Entschiedenheit und
ruhiger Würde zugleich entgegentrat. Als Aussenminister hatte
Bundesrat Droz hervorragenden Anteil an einer bessern Or-
ganisation unserer diplomatischen Vertreter im Ausland, indem
er eine eigentliche Diplomatenschule ins Leben rief, in welcher
junge, für diesen Dienst besonders geeignete Leute weiter aus-
gebildet und dann zuerst als Mitarbeiter den verschiedenen
schweizerischen Gesandtschaften und Konsulaten zugeteilt wur-
den. Aus dieser Schule sind mehrere hervorragende Minister,
politische und wirtschaftliche Berater und Legationssekretäre
hervorgegangen, und es wurde seiner Zeit stark bedauert, als nach
dem Rücktritt von Bundesrat Droz diese Institution nicht wei-
ter geführt wurde. In der wirtschaftlichen Gesetzgebung gab
sich Droz nicht zufrieden mit oberflächlichen Lösungen durch
Aufstellen künstlicher oder erkünstelter Grundsätze und Vor-
Schriften. Wohlwissend, dass die Vertreter von Handel und In-
dustrie am besten qualifiziert seien, die wichtigsten Bausteine
zur Schaffung von Wirtschaftsgesetzen selber herbeizutragen,
scheute er keine Mühe, Industrielle, Handels- und Kaufleute
aus allen Teilen des Landes zu Konferenzen zusammenzurufen,
an welchen in gegenseitiger Aussprache die Grundlagen zu sol-
chen Gesetzen gelegt wurden.

Nach siebzehnjähriger, äusserst gewissenhafter und frucht-
barer Arbeit quittierte Numa Droz im Jahre 1892 den Bundes-
dienst, um das etwas ruhigere und weniger anstrengende Amt
eines Direktors des Internationalen Eisenbahntransportamtes zu
übernehmen. Auch weiterhin interessierte er sich für die gros-
sen politischen und wirtschaftlichen Landesfragen und blieb
den Mitgliedern des Bundesrates ein guter Berater und auf-
richtiger Freund, auch wenn er mit ihren Ideen nicht immer
einig ging, wie dies der Fall war in den Fragen zur Errichtung
einer eidgenössischen Staatsbank und beim Rückkauf der Eisen-
bahnen durch das Schweizervolk. Welch grosses Ansehen Bun-
desrat Droz auch im Auslande genoss, beweist die Tatsache,
dass ihn die beteiligten Mächte nach der Befreiung der Insel
Kreta vom türkischen Joch zum Gouverneur derselben in Aus-
sieht nahmen, welches Vorhaben aber am Widerstand der Re-
gierungen von Berlin und Petersburg scheiterte. Als dann Prinz
Georg von Griechenland diesen hohen und ehrenvollen Posten
erhielt, wollten ihm die Mächte Bundesrat Droz als Berater
beigeben. Aber auch daraus wurde nichts, da die von diesem
gestellten Bedingungen nicht angenommen wurden.

Noch als Bundesrat war Numa Droz ein eifriger und sehr
geschätzter Mitarbeiter der « Bibliothèque Universelle », wo er
zahlreiche Arbeiten über wirtschaftliche und politische Fragen
publizierte. Ebenso machten seine « Histoire politique de la
Suisse au XIXème siècle », die « République neuchâteloise » und
eine «Instruction civique» seinem Schriftstellernamen alle Ehre.

Numa Droz war ein Liberaler im wahren Sinne des Wor-
tes. Ueberall, wo sich im Gelegenheit bot, bekämpfte er die
Engherzigkeit, die Ausschliesslichkeit und den Absolutismus,
wogegen er stets warm eintrat für eine freie Entwicklung per-
sönlicher Fähigkeiten und Energien und so zur Stärkung des
Staates und dessen gesicherter Zukunft sein redliches Teil bei-
trug. In heisser Liebe zu Volk und Vaterland lieh er diesem
seine besten Kräfte, die von einem tiefen Gefühl christlicher
Nächstenliebe immer wieder neue Nahrung empfingen. So
bleibt der Name von Bundesrat Numa Droz als leuchtendes
Beispiel eines treuen Dieners des Vaterlandes im goldenen Buch
der Eidgenossenschaft für immer aufgeschrieben.
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Weuu Äsr grosse Kspolson Äss Wort geprägt kst, Ässs jsÄsr
SolÄst Äsn Msrscksllstsb im Rornistsr ksbs, so wissen wir, Ässs
jsÄsm Schweizer mit klsrem Kopk uuÄ gssunÄsm VerstsnÄ Äsr
hukstisg 2U Äsn höchsten Aemtern im LunÄs okksn steht. Ksck
äsr RunÄssvsrksssung, in welcher Äis Oleickksit ^.ller vor Äsm
Ossete gewährleistet ist, spielen Kerkunkt, Lernt unÄ /tltsr bei
Äer Wskl in Äis oberste Exekutive unseres RsnÄss eins unter-
gsorÄnets Rolle, obwokl Msnnern « von Rormst » mit reicher
Lrkskrung, klugem Sinn unÄ gsrsiktsm Drteil bsgreiklickerweiss
äer Vorzug gegeben wirÄ vor solchen, Äle kaum Äsn ersten
Nsnnesjskrsn entwuchsen sinÄ. Kommt es über Äoch einmal
vor, Ässs sin solcher 2um RunÄssrst erkoren wirÄ, so müssen
ikn2U Äissem höchsten ^.mt, Äss Äle LiÄgsnosssnsckskt 2u vsr-
geben Hut, gsn2 susserorÄentlicks Osbsn unÄ Rskigkeitsn qusli-
linieren. Diese Voraussetzungen wsren gegeben, sls im 3skrs
187S Äer erst einunÄÄrsissigjükrige Keuenburgsr Kums Dro?
in Äsn RunÄssrst gewühlt wurÄe, Von Äissem « Äüngling » in
Äsr obersten RsnÄssbskörÄe ssgt sein Riogrsph, /t.. Osorg, er
sei sin wskrkskt grosser Mann, sin Mustsrbürgsr unÄ RÄslmsnn
im wskrsn Sinns Äss Wortes gewesen.

Liner alten Ksuenburgsr Rsmilis sntstsmmsnÄ, wurÄe
Rums Dro2 sm 27. Äsnusr 1844 sis Lobn eines einkscksn Dkrsn-
Arbeiters in Rs Oksux-Äs-RonÄs geboren, wo er Äis Rrimsr-
schule besuchte unÄ sine Lehrzeit sls Orsvsur bsgsnn. Leine
NusssstunÄen unÄ RsisrsbenÄe sbsr vsrwsnÄsts Äsr strsbssme
lüngling xur Vorbereitung suk Äss Rrimsrlskrer-Rxsmen, wsl-
ebes er such im /tltsr von ksum achtzehn Äskrsn mit gutem
Lrkolg bsstsnÄ. Lr vsrtsuschts slso Äss Dkrenstslisr mit Äer
Sehulstude unÄ smtisrts Zuerst suk Lksumont s. Ksuckstsl unÄ
àn in Äisser LtsÄt selber. Doch sein Lchulmsisterlebsn wsr
nur von kurzer Dsusr. Man srksnnts sein Lckriktstsllsrtslsnt
unÄ rnit erst neunzehn Äakrsn wurÄe Dro2 Äie RsÄsktion Äss
»Rstionsl Suisse» Überträgen. Dsmit hstte er Äis politische
Rsukbskn betreten, Äie ihm nickt nur höchste Rkren eintrugen,
sonÄsrn ihn 2um ersten Ltsstsmsnn Äsr RiÄgsnossensckskt sm-
porkükrsn sollte. Schon bslÄ srkolgts seine-Wskl in Äsn neuen-
burgiscken Orosssn Rst, Äsnn in Äsn Stsstsrst, wo er Äsm
Lrüiehungs- unÄ KircksnÄspsrtsmsnt vorstsnÄ. Zu Äisser Zeit
berrsekts im Ksnton Keusnburg grosse ^.ukrsgung inkolgs Äsr
von Rroksssor Buisson kervorgsrukensn Bewegung Zugunsten
Äss krsisinnigsn Christentums. Stsstsrst Dro? wurÄe mit Äer
Revision Äss etwss vsrslteten Kirckengssst^ss betrsut unÄ snt-
wsrk Äss neue Ossete von 1873, Äss einer ksktigen Rolemik riet
unà 2ur OrünÄung Äer unsbküngigsn Kircks (Lglise inÄspsn-
Äsnte) kükrts, Äie sick sllsrÄings in Äer letzten Zeit wisÄsr mit
Äsr RsnÄsskircks vereinigt Hut. Mit scktunÄ2wsn2ig Äskrsn
Äsbütisrts er sls StsnÄsrst in Äsr eiÄgenössischsn Rolitik, prs-
siÄierte Äisse RskörÄs schon Ärsi Äskre nsch seinem Lintritt
unÄ wurÄe sm 13. December 137S sn Ltslle Äss ?.um Wsltpost-
Äirsktor erkorenen Rügens Rorsl in Äsn RunÄesrsr gewühlt, wo
er bis 1881 Äsr sinnige Vertreter Äer romsniscken Schweiz blieb.
Zuerst leitete RunÄssrst Dro2 Äss Dspsrtsmsnt Äes Innern unÄ
vsr hisrguk einige Äskrs Okst Äes Äsmsligen LsnÄsls-, InÄu-
strie- unÄ áckerbsuÂepsrtsmsnìs, sis welcher er -shlrsichs
^esetM sussrbeitets, wie Ässzenigs über Äss Lsbrikwssen, Äss
litsrsrische unÄ künstlerische Ligsntum, Äss Kontrollsmt tür
dolÄ- unÄ Lilberwsrsn, Äis Leksmplung Äsr RKMoxers, Äis
RrtinÄungspstents u. s. àch tükrte er VsrksnÄlungsn über
Äsn Abschluss von KsnÄslsvsrtrügen mit Lrsnkrsich, Deutsch-
ìunÂ, Itslisn unÄ Oesterreich unÄ smtsts im Äskrs 1383 sls um-
sichtiger RrssiÄsnt Äsr ersten schweizerischen DsnÄsssusstsl-
^ung in Zürich, sn Äersn Lröttnüng er in einer vislbsscktstsn,
^ünÄsnÄsn ánsprsckà Vor sllsm Äis Muckt Äsr Lrsiksit pries,
unter Äsren Regime Sllsin sick Äis schöplsriscksn Krskts Äss
Ansehen voll entwickeln könnten. VsrschisÄens intsrnstionsls
^onksrenüsn unÄ Kongresse hatten in LuNÄssrst Dro? einen
^ enso umsichtigen sls vsrstönÄnisvollsn Reiter unÄ klugen

Erster. Von 1887 sn bis ?u seinem im Äskrs 1892 srtolgtsn
^^ìritì sus Äem RunÄesrst Kutte er ÄsusrnÄ Äis Rettung Äer

politischen Angelegenheiten Äsr Schweiz inns, wo er sein gsn-
^es stsstsmânnisckss Können ?u enttsltsn Oslegenkeit Kutte.
Dieses Zeigte er bssonÄers einÄrueksvoll im bekannten Wokl-
gemuthsnÄsl Äss .Iskres 1889, wo er Äsn Drohungen Äes eisernen
Ksn2lsrs Rismsrck mit un^weiÄeutiger LntschisÄenkeit unÄ
ruhiger WürÄe Zugleich sntgsgsntrst. iVls ^.usssnministsr kstts
RunÄssrst Dro2 ksrvorrsgsnÄsn Anteil sn einer bessern Or-
gsnisstion unserer Äiplomstiscken Vertreter im àslsnÂ, inÄem
er eins eigentliche Diplomstsnschule ins Reben risk, in welcher
lungs, kür Äisssn Dienst bssonÄers geeignete Reute weiter sus-
gsbilÄst unÄ Äsnn Zuerst sls iVütsrbsitsr Äsn vsrsckisÄsnsn
schweizerischen OsssnÄtschsktsn unÄ Konsulstsn Zugeteilt wur-
Äsn. 7^.us Äisser Schule sinÄ mehrere ksrvorrsgsnÄs Minister,
politische unÄ wirtschsktlicks Rerster unÄ Rsgstionssekrstürs
ksrvorgsgsugsn, unÄ es wurÄe seiner Zeit stsrk bsÄsusrt, sls nsck
Äsm Rücktritt von RunÄssrst Dro? Äisse Institution nickt wei-
ter gskükrt wurÄe. In Äsr wirtscksktlicksn Oesst^gsbung gsb
sich Dro2 nickt 2ukrieÄsn mit oberklücklicksn Rösungen Äurck
^.ukstsllsn künstlicher oÄsr erkünstelter OrunÄsüt^s unÄ Vor-
schritten. WoklwisssnÄ, Ässs Äie Vertreter von KsnÄsl unà In-
Äustris sm besten vlusliki2isrt seien, Äis wichtigsten Rsustsins
2ur Sckskkung von Wirtscksktsgssàsn selber ksrbsi^utrsgsn,
scheute er keine Mühe, InÄustriells, KsnÄels- unÄ Ksuklsuts
sus allen Heilen Äss RsnÄes 2u Konkersn^sn 2ussmmsn2uruken,
sn welchen in gegenseitiger ^.ussprscke Äis OrunÄlsgen 2u sol-
cksn Ossst^sn gelegt wurÄsn.

Ksck siebzehnjähriger, äusserst gswisssnksktsr unÄ kruckt-
bsrsr Arbeit quittierte Kums Dro2 im .Iskre 1392 Äsn RunÄss-
Äisnst, um Äss etwss ruhigere unÄ weniger snstrsngsnÄs H.mt
eines Direktors Äss Intsrnstionslsn Lissnbskntrsnsportsmtss 2U
übernehmen, àck weiterhin interessierte er sich kür Äis gros-
sen politischen unÄ wirtscksktlicksn RsnÄeskrsgen unÄ blieb
Äsn MitglisÄsrn Äss RunÄssrstss sin guter Rsrster unÄ suk-
richtiger RrsunÄ, such wenn er mit ikrsn lÄsen nickt immer
einig ging, wie Äies Äsr Rsll wsr in Äsn Rrsgsn 2ur Errichtung
einer siÄgsnässischsn Ltsstsbsnk unÄ beim Rückksuk Äsr Risen-
bahnen Äurck Äss Lckwsi^srvolk. Welch grosses Ansehen Run-
Ässrst Dro2 suck im /tuslsnÄe genoss, beweist Äie ?atsscks,
Ässs ikn Äis beteiligten Mächte nsch Äsr Rskrsiung Äer Insel
Kreta vom türkischen .lock 2um Oouvsrneur Äsrsslben in /tus-
sickt nskmsn, welches Vorksbsn sbsr sm WiÄsrstsnÄ Äsr Rs-
Zisrungsn von Berlin unÄ Rstersburg scheiterte, /tls Äsnn ?riN2
Osorg von OriscksnIsnÄ Äisssn koken unÄ ehrenvollen Rosten
erhielt, wollten ikm Äis Mückts RunÄssrst Dro? als Rsrster
bsigsbsn. /tbsr suck Äsrsus wurÄe nichts, Äs Äis von Äissem
gestellten RsÄingungsn nickt angenommen wurâsn.

Koch als RunÄssrst wsr Kums Dro? sin eikrigsr unÄ sehr
geschützter Mitsrbsitsr Äsr « Bibliothèque Universelle », wo er
Zahlreiche /trdsitsn über wirtschsktlicks unÄ politische Rrsgen
publizierte. Rbsnso mscktsn seine « Histoire politique Äs Is
Luisse su XIXsms siécle », Äis « République nsuckstsloiss » unÄ
eins «Instruction civique» seinem Lchriktstellsrnsmsn slls Rkrs.

Kums Dro2 wsr sin Ribsrslsr im wskrsn Linns Äss Wor-
tss. Dsbsrsll, wo sich im Oslegenkeit bot, bsksmpkts er Äis
Engherzigkeit, Äis àsscklissslichksit unÄ Äsn Absolutismus,
wogegen er stets warm eintrat kür eins kreis Rntwicklung per-
sönlicksr Rskigksitsn unÄ Lnsrgisn unÄ so 2ur Stärkung Äss
Ltsstss unÄ Ässssn gesicherter Zukunkt sein rsÄlickss Reil bei-
trug. In ksisssr Riebe 2u Volk unâ VstsrlsnÄ lieh er äissem
seine besten Krskts, Äie von einem tisksn Oskükl christlicher
Kückstenliebs immer wisÄsr neue Kskrung smpkingsn. So
bleibt Äsr Ksms von RunÄssrst Kums Dro? sls IsucktsnÄss
Beispiel eines treuen Dieners Äes VsterlsnÄss im golÄsnsn Ruck
Äer RiÄgsnosssnschskt kür immer gutgeschrieben.
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